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geben, die uns „rätselhaft‘ anmuten, d.h., unserem Denken und Verstehen nicht un-

mittelbar zugänglich sind. Wo aber das große Erleben, die Ergriffenheit von den un-
nennbaren Gewalten des Lebens, der Natur und der Übernatur, von dem ewig Gött-
lichen in allen seinen Offenbarungen die Herzen der Menschen zum Klingen bringt
und sie zur — oftmals spontanen — Aussage nötigt, wo alle die lichten und die

dunklen Leidenschaften angerufen und aufgewühlt werden, .wo der Mensch, „über-
wáltigt" von dem Übermaß seiner Sehnsucht und Freude, seiner Angst oder Trauer,
sprechen, singen und tanzen muß, — da tun sich für bedeutungsschwere Momente
dem, der sehen und hören will, die engen Grenztore auf, die so oft den Zugang zum
Wesen dieser uns fremd erscheinenden Menschen verwehren.

Hier wie auch sonst bewahrheitet sich wieder die Feststellung, die erst in
jüngster Zeit Jensen (Das Weltbild einer frühen Kultur, S. 159) sehr treffend dahin-
gehend formulierte, daB die Kultur in erster Linie durch das geistige Verhalten der
Menschen bestimmt wird, wobei der Stand der technischen Fáhigkeiten von sekun-
dárer Bedeutung ist. — Diese Liedsammlung demonstriert so recht den Wert des

kulturellen Gewichtskriteriums, und ist gut geeignet, eine solche ethnologische
Betrachtungsweise in jeder Hinsicht zu rechtfertigen.

Anne Schmücker, langjáhrige Mitarbeiterin von Knud Rasmussen und wohl die
beste deutsche Kennerin der Eskimo-Kultur, hat mit der Übersetzung und Herausgabe
der ,Schneehüttenlieder" das von ihr schon früher begonnene Werk in bekannt sorg-
fáltiger und kongerialer Art fortgesetzt. Obwohl sich das vorliegende Buch wohl nicht
in erster Linie an den Fachmann wendet, ist die wissenschaftliche Anlage durchaus
anerkennenswert. — Ein kurzes, aber sehr prágnantes Vorwort leitet die Lied-

sammlung ein. — In einem lebendig geschriebenen Nachwort erschlieBt Rasmussen
dem Leser den ganzen Empfindungsreichtum der Eskimo und macht ihn mit dem natür-
lichen und kulturellen Hintergrund vertraut, vor dem ihre Gesánge entstehen konnten.

In einem weiteren Anhang faBt Anne Schmücker kurz den Stand unseres Wissens
auf dem Gebiete der arktischen Musikethnologie zusammen, wobei der Vergleich
zwischen der Musik der Eskimo und derjenigen der nordwestamerikanischen Indianer
besondere Betonung findet,

Einige Notenbeispiele ergánzen diese theoretischen Ausführungen. Für den
ethnologisch nicht vorgebildeten Leser werden ferner dort, wo es für das Verstándnis
der Lieder angebracht erschien, die für die Eskimo-Kultur kennzeichnenden Gegen-
stánde und Begriffe liedweise erláutert. — Eine vereinfachte, aber zur Benutzung des

Buches durchaus genügende Karte des eskimoischen Lebensraumes vervollstándigt
diese Publikation, der auch die Verzeichnisse der im Text vorkommenden Namen und
Abbildungen, des benutzten Schrifttums und des Inhalts nicht fehlen.

Káthe Marr, Expeditionsmalerin des Frobenius-Institutes in Frankfurt am Main,
schuf nach Original-Fctografien und Buchvorlagen eine Reihe eindrucksvoller Illu-
sirationen, vornehmlich eskimoische Portráts, welche den Inhalt dieser Veróffent-
lichung sehr anschaulich verlebendigen.

Moógen die , Schneehüttenlieder" diejenige wissenschaftliche Beachtung und Ver-
breitung in der Offentlichkeit finden, die sie ohne Zweifel verdienen.

Willy Schulz-Weidner, Frankfurt a. M.
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Nach des verstorbenen Meisters Georg Friederici eigenen Worten soll es die
Aufgabe dieses amerikanistischen Wórterbuches sein, die wichtigsten aus indianischen
Sprachen- entlehnten Elemente im Wortschatz der großen europäischen Kolonial-
mächte zum handlichen Gebrauch zusammenzustellen, sie, soweit nötig und möglich,
zu erklären, zu übersetzen und über ihre Herkunft, soweit feststellbar, Auskunft zu
geben. Dabei wurden im allgemeinen nur Wörter mit mehr als örtlicher Geltung auf-
genommen, die in der Literatur mehrfach auftreten, in den gebräuchlichen Lexika
nicht zu finden sind oder über die Unklarheiten und irrige Auffassungen bestehen.
Eine etymologische Analyse wird nicht unternommen; dagegen werden die ver-
schiedenen Schreibweisen, unter denen ein Wort in der Literatur begegnet, neben-


